
Mit Satzen WI1edaß das 1er Ausgeführte diesen ScChwierigkeiten antworien könnte
jenem auf 299 (VOTr Anm. 69) wird manch ragender vielleicht ber nicht allzuviel
Iangen, mogen 1e och ichtig SC1N Das Bu: nthalt eine VO atierla. Diıies
I150 mehr, als zahlreiche AusIührungen 117 Kleindru das ebotiene anreıchern. Sehr hilf-
reiıch 1st der Kursivdruck fiür die wıc  lgsten, thesenartigen Feststellungen Das erleichtert
die Lekture beträchtlich Wer Zeit, Muße und Grundkenntnisse hat, sollte sich enNnL-
schlossen das Buch heranwagen: WiCcht1g sSe1Nn Gegenstand, edeutsam SeIN Inhalt,

wegweisend seine ntworten, als daß I1ld.  - e1 belassen sollte, sSeın Erscheinen
regıstriert en Lippert
Mysterium Salutis. Grundriß heilsgeschichtlicher Dogmatik. 1V/2 Das Heilsge-
schehen ın der Gemeinde. Hrsg, VO Johannes FEINER un agnus LÖHRER Ööln-
Einsiedeln-Zürich 1973 Benziger Verlag. 1052 Sl zeb., 86 ,—
Die bisher erschienenen an dieses monumentalen Werkes („Grundriß“ einer Dogmatik)
haben WIT, ausführlich, Dereits irüher esprochen. So braucht ler Der den Band 1Mm
allgemeinen 1LULI AUNSZ reierlert werden; allerdings interessiliert dieser ber 1000 Seiten
starke „Halbband“” Se1Nes apitels bDer den Ordensstand darauf soll
e1gens eingegangen werden.
ZAUT: Ekklesiologie 1M weıten 1nn des Wortes bringt Band IV/2 olgende Kapıtel Teil-
omente der Instıtution Kirche (Gottesdienst un! Sakramente „1NM genere”‘); hierzu wird die

Breite des TODIiems um{fassend dargeboten (bıs den Sakramentalien, dem Symbol,
den Fragen nach Zanl un! Einsetzungsmodus etc.); azu bringt e1Nn Nnı 1ne rund-
legung VO. Recht un! „Kirchenordnung“”; das Kapıtel behandelt die „Eucharistie als
zentrales Heilsmysterium“” ; das Kapitel bringt Um{ifassendes „Kırchlıche Ex1ıstenziormen
und Dienste“ (darin, VOoON Laurentin, die Marl1ologie - ! Ein ausfuüuhrlı  er Abschnıitt geht,
ohl als Novum 1n einNer kompendilarischen Oogmatık, dem ema nach „Die ırche als
Ort vlelgestaltiger chrıistlıcher Exıstenz“. Nach der sehr edeutsamen Grundlegung durch

Wiederkehr iolgen die einzelnen Abschnitte onkreten Formen des nArıstseins (Lalen-
LUum, Ehe, Ordensleben, Amt) Seıite 595 bringt der Band als zweiten Hauptteil die
Te VO: Gottes Gnadenhandeln“ 1n biıblischer, ogmengeschichtlicher, systematischer Sıcht.
Innerhalb dieses reichen pektrums sind iwa Vlierz1g S5eliten, die IUr uULNlseie Zeitschri{it
naturgemäaß VO. vorrang1ıgem Interesse sSind: „1heologis: hanomenologıe des
Ordenslebens  S (450—488). In vler TI1ıiten ost N die ıhm gestellte Aufgabe Uunachas
beschreibt (r1cht1g und e  tzeitig) das hermeneutische Problem bel e1ner heologie des
Ordenslebens SOWI1Ee die angel uch ın den lexten des 1L Vatıcanums (451 If;
anach wWiTrd, dennoch den Ansatz gewinnen, VO. „SItz 1mM en des laubenden
un! VO (Dn der en 1n der irche dUS'  J. Wulf S1e. in der Betro{ffenheit des
Gerufifenen (von Gott, VO. T1SLUS, VO der Unheilssituation der den ex1iıstenzlellen
Ansatz 1mM en des einzelnen. Fuür die ırche ist a1ne Besonderheit 1mMm Existenziellen,
1mM Engagilertsein, das eELIiwWwas wı1ıe eın Grundcharısma iıst („Grundauftrag“ sagt noch
unier eZzug auf die Synodenvorlage, die, nunmehr ZU Beschlußtext gereift, VO „Grund-
dienst“ spricht). Dieses chließt Dienst, en 1n Gemeinschalit, anzheı der Entsagung (475
e1n. Zeugni1s und Dienst sind keine Alternative 4768) Vvorsichtig wIırd zugestimmt, daß der
Dienstgedanke sich eulie als plausibel nblete (477; 478) emente einer er
Fährnisse als notwendig ejahten Ordenstheologie nenn Wagnis des auDbens;
Offentlıches Bekenntnis ott un! T1S{US; Heilsdienst, 1n Dreıter Varlationsmöglichkeit
(482), azu och Selbstverwirklichung un Gemelins  afit (453
Diese Darlegung un der inge hat Zzahlreiche Vorzüge S51e ist nicht festgelegt,
systematisch und biletet doch eiıne gereifte ynthese. S1ie ist geprägt VO: Ernstnehmen
innerkirchlicher und zeitbestimmender, authentischer Entwicklungen; S1e vermıiıttelt eine
Verstehungsmögli  keit IUr rühere LOSUuNgen un Sichten, hne den Leser ZULI Emi1gration
QuSs dem ETZ aufzufordern un hne die Iradition Ilormalıslıeren, daß es „gleich-
gqullug wird un! keine Kritik der Iradition mehr Raum behält
Dennoch selen TURZ einige Einwände und, mehr och einige Desiderate, genannt Ware
nıcht besser, das Betroifensein der „dritten e miıt Gaudiıum et SDES auf der eNe
VO olinung und Irauer, Freude und Ngs der Menschen anzusliedeln, dıe allesam
die QqUS Glauben kommende, hingebende Betroffenheit anfordern also N1ıCH 1UTLI die Unheils-
sıtuatlon, nıck e1l NUT als r HCM proh1ıb  L (469) ? Sollte 199828 das Charısma „des
Ordenslebens als Grundcharisma soOweılt überdehnen? Schließlich gibt konkret 1UI die
verschiedenen Ordenscharismen die Synodenvorlage hat ler vielleicht besser das VeI-
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borgen-gemeinsame Grundcharisma seınen Konkretionen iın Beziehung gesetzl. es:  1e.
dies UL l10se wı1ıe 1ı1er wird die Konkretheit jedes Ordens 1 Grunde doch belang-
los, der onkreie Dıenst akzidentell Profiilneurosen konnen S1ch verfesigen er auch
ın das allgemeın behauptete Charisma hıneln verdrängen!: „aufgehob  I werden)
Was „Gott allein gesagt WITd, ist leresas vOöllig bere!  igtem „Nur ott gen‘'
sprachlich irreführend, daß E NUTI untier anderer Wortgesta: weıltergesagt werden sollte.
Als Desiderate ıen olgende Aspekte bezeichnet dle „Betroffenheitsdimensionen” ott
und T1STIUS ollten nicht stark werden (481; VOI em 458—4065) vielleicht
gelänge ann noch Desser (Z fußend auf 4F7U; 478; 481 ; 464), „Mys und „Mission“
zueinander vermitteln. Dıie Ursunde eutiger Spiritualität, dıie Dıastase zwıschen Engage-
ment und Spiritualitäat, ist ja ohl 1ULI au{f der Ebene der Christologie überwindbar
ewiß, 1 persönlı  en Werdegang mMag der Weg T1SIUS ber die GottesiT: iühren
theologisc! un! zeit-typisch empfiehlt sich Iur die umgekehrte Perspektive ıne Prioritat
des Akzents und 1nNne Zentrierung des theologischen Ortes Christologıe ı1st er-olinet!
Theo-logie un! Vo An  opo-logie Rez sich uch och 1Ne eLWaSsS ausführlichere
Behandlung der Polaritat Selbsthingabe Selbstiindung 1mMm Kloster gewüns (als 4833),
uch VO  - Balthasars Bild WAC der sich verbrennenden Kerze Jes ist christ:
1CI 1e gerade nicht; ler verliert sich ( Wel sıch chenkt), sosehr andererseıts
VOI dem (auch psychologisch unrealistischen) ausdrücklichen Streben ach „Selbstverwirk-
lich gewarnt werden muß Schließlich hat der Rez den „hermeneutischen” Einiluß der
eutigen Situatıiıon vermıßt. er einem 1NwWwEeIls auf Schillebeeckx ist recht wen1g AQUS-

KUGc darau{fi reile.  Jlert, obwohl V1 dieser emall. ein1ıge weiterführende eitrage
vorgelegt hat
Jedent{alls ıst miıt diesem Belitrag ıne 1C. des Ordenslebens vorgelegt, die hilfreich und
klärend wirken ann obwohl z. B die einzelnen Rate nıcht behandelt werden) Theologie
des Raäatelebens wird 1Ur sehr Nndire. ber doch irksam die PraxI1s, die ber Gultig-
keit, Zeugnis un Sendung entscheidet, wird doch ch VO. ihr mitgepräagt Lippert

NORKR, Edward Spontaner Glaube. Ereignis un Erfahrung der charisma-
tischen Erneuerung. Mit einem Vorwort VO  5 Weihbischof eorg Moser un einer Ein-
führung VO Heribert Mühlen. Freiburg Br. 10974 Verlag Herder. 272 sl kart.-lam.,

20,50
Bereits kürzlich hatten WIT Gelegenheit, 1nNne Veröffentlichung Der die charismatische (Gje-
betsbewegung esprechen (1n diesem S: Nun 1e ıne e1tere Monographie
OT, eingeführt durch ühlen, ın dem die ewe 1n Deutschland ihren qualifizıert
theologischen Sprecher gefunden hat (11—27). Das OTWOTL schrieb Weihbischof{f Moser

O’Connor bringt seinen Bericht 1n Tel l1eılen „Dıie Erfahrung VO OIlIre Dame“

(47—107, miıt Einleitungsbericht, „Die eWegu: als Ganze“ (109—162); 1heolo-
gische Reflexionen“ (163—247). ährend der ersie Teıl STar. Protokollcharakter hat, ent-
wıckelt VtT. 1 zweıten 'Teil iıne systematische Bes:  TelL  Ng der Hauptelemente (109— 1534
un! irkungen der charismatischen Erneuerung (134—1062). Im theologischen Teil vergleicht
NT scheinbare Antinomien zwischen traditioneller Spiritualität und „Pfingstbewegung’”, rTefe-
rliert die eilahren der ewegung, geht ausführlich au{f die rage möglicher Entfremdung
VO  - der Kirche e1in, abschließend (POSit1V) theologisc. werien ıne Ansprache
auls NA un: die eruhmite Stellungnahme der US-Bischöl{fe leider nhne atlu: abgedruckt)
XC 1972 ı1eben das Buch ab Schade, daß die VO. Moser zitlerte Papstansprache (O)
N1IC. auch abgedruckt ST Ebenfalls ware die erneute Stellungnahme der S-Bischöfe Winter

interessant YeWESEN., Schade auch, daß die VOILl Fichte unternommene, sehr nteres-
sante Untersuchung VO ein1gen hundert Gruppen ın den USA samıi! i1nhrem kirci  ıchen un!
sozlalen Verhalten N1IC. aufscheinen konnte uch bezüglich des sozlalen Einsatzes olcher
Gruppen scheinen sich Entwicklungen anzubahnen, die 1ler unerwaähnt bleiben (was 96
gesagt WiTd, ist ürftig).
Uunachs muß NU. gesagtl werden, daß O’Connor ıne faire und eNnrlıche Position einnımmt
un verteidigt. ET weist selbst auf mancherlel eiahren und Engführungen hın uch hält

sich weithin VOIl ge theologischen Legitimierungsversuchen fern. Das 1es sich
es sehr sympalhisch. ühlen argumentlert in se1ner Einführung vielleicht pointierter,
„deutscher”, darum Der auch vereinnahmender (die Bemerkung auft 26 f ist ine sani{te,
aber unverkennbare Nötigung) Hlerzu gehört uch se1ine, M (OACONNOT N1C. geteilte
Tendenz, die sakramentale auie als „Wassertaufe” minımalisieren anders O Connor,

1n anderem usamme:  ang stehende Ansatze werden 1ler der126 {f) Verschiedene,
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